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■— »Ich sag' es dir: ein Kerl» der specolirt, 
Ist #ie ein Thier, auf dürrer Heide 

Von einem Msen Geist im Kreis bemmgeüUirt, 
Und rings amher liegt schOne grOne Weide.« 
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A&ß 46i|kmid0 JMl)]i!«iltfr !iD8^«r Tage sttnimen 
ia üem Si^Mh Sberau: f^s m4 «Uie bewegte 
Zeit, in w^ldier i^ur .leliea. Zwar schweigt der 
.Donner, der Gesciifitpe^ uud eotwaffiiet sind viele 
der jstreitbaiieii meg^ in^^Hi Kfei» 4®r Ihrigen 
jmrückeeMirt , denpooh .hfiII fiiap 4ivdi diess Frie- 
.deDflmfliQiifiioli picjit it&m^^ Ißß^n, md Mm- 
che joiktSren qnveijb^l^li, mi^ der Asche f^imme 
ein Fjoaer» das fitfier oder i^äter zvr lichten 
JFlaaune enipoitlodem und denen» die es unterdrü- 
cken woUten» .höchst ir^rd^bli^ w^den wUrde. 
Inmer weniger interessant werden die Zeitungen 
und die Zahl ihrer Leser ist im Abnehmen, die 
Theiioahme an Bi;assel wie an Porto ist merklich 
gesimken, der aber wftrde sich irren, welcher 
daraas.'BddtfiSseB wgUte, es würde gar nicht mehr 
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politisirt, und blos die Kabinette besprächen die 
Lage Europas und des Vaterlandes. Nun das ist 
recht gut 9 hören wir sagen , da$s endlich einmal 
der Deutsche aus seinem Schlummer erwadit und 
selbst ein Wort spricht ^ wenn das Wohl des Gan- 
zen berathen wird, worin jeder Zeit das Geschick 
des Einzelnen begriffen ist; Gottlob > dass der 
Bürger einmal fragt, fiir welche Sache er sich 
schlägt, und wo die Steuern hinkommen, die er 
zu entrichten hat! Nichts hätte man gegen diesen 
Einwand aufzustellen, wenn nidht die Erfahrung 
zeigte, dass Leidenschaft und Lüge so oft das 
Crewand der Wahrheit wählen, um ihre Tücke 
auszuüben, und namentlich auf die untersten 
Stände einzuwirken und diese f&r ihre vermditea 
Zwecke zu gewinnen. War nicht Freiheit das Lo- 
sungswort derer, die am schändlichsten die Frei- 
heit vernichtet und die unerträglichste Gewaltherr- 
schaft an sich gerissen haben? Darum soll Euer 
Bann, Ihr Heuchler, uns nicht yerhindern, hier 
einen Gegenstand zu erörtern, der Euch, die Ihr 
wohl wisst, wie wichtig er sei, so nahe ans Herz 
geht: Von den in unseren Tagen so gewöhnKchen 
poütischen Gesprächen soll hiet die Rede sein. 
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Es ist dem Menschen ein dringendes Bedürt- 
nifis, seine eigenen Vorstellungen und Gef&hle 
Andern mitznthdien. Wer machte verzichten auf 
das herrliche Vorrecht, Gedanken und Empfin- 
dungen auszutauschen und sich im Umgange zu 
belehren und zu erfreuen? Wess das Herz voll 
ist, dess geht der Mund über, sagt ein altes 
Sprichwort und erinnert uns daran, dass wir Aber 
das, was uns yorzOglich interessirt, am liebsten 
reden. Vaterland! Wem sollte der Name nicht 
theuer sein? Wer stände so fern von dem Schau- 
plätze der Welt, dass dieses in der Gegenwart 
allei^alben ertönende Wort nicht Ohr und Hera 
berObrte? Aber selten erschallt das Wort aDdn. 
Daneben stehen erste und zweite Kammer, Bfini- 
sterium und Opposition, Adel und Volk, Linien- 
tmppen und Bfirgergarde, Liberalismus und Ser- 
villsmus, Censur und Pressfreiheit. Stoff genug, 
um unter den verschiedenartigsten Gestalten ein 
Backwerk zu liefern, das täglich verlangt und tSg- 
lich gegessen wird» Seit den Freiheitskriegen be- 
steht der Appetit nadi dieser Speise, mit WoU- 
bedadit von denen genShrt, welche die Msteme 
Jugend zu leiten haben. »»Grossherzige JfingBn- 
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ge»« so hiess es damals m ietkea, die midi jah- 
relanger 2etsti(emfig Wfthflfch eines bessern RatilB 
bediBTÜen, »auf £üch i^eht da» Vatoriniiid mi ge- 
rechtem Stolze beraby Ibr habt so käut das 
Schwert gescfatmiigeii und den ans^Srtigen Feind 
gei^chlagen^ solMre Eudi kei«» S^ine emaifrStt- 
iben sein Aber die wärdentfo GeÜaUlHig der vater- 
litndiäcben Sfaige? Ihr vfeUlet *sdiweig€»> und 
dulden 9 dass die Grosfeen der Erde die Frü<^e 
deft Bodens nraben, den Htf litt Euerem kostba- 
ren Blute gedffaigt?« Bau konnten Wenige hSceUs 
ohne sich die neue Ldhre tief einkaprSgeD, usd 
Htm entstand jenes toHe Treiben, we^ ^y dk ler- 
nen soBten^ bundcbi wettten» wo grftndttche^ Ba« 
düng gänslich v^^umt und Aehtong gegen dus 
Gesetz vetfomt wurde, we äea uabfirtige Koabe 
in jedem Fürsten einen Tytannen» in jedem Mini- 
ster einen feilen Schurken sah. Der Saame des 
Uidirauts hat nur au gut gewurzelt^ und, wie zu 
erwarten stand, die herbsten FrUehte getragen. 
Die ersten Redner jener Zeit sind jetzt, wo es 
ans Handeln geht, verstammt und unbrauchbar. 
Weldhen Kummer aber haben jene Demagogen 
ihren Angehörigen gemacht! Dasa von diesen 
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ÜMlridlhealRifa jahielangtr l&ifeenMiBiiig; nor we- 
nig emMsIt wwik» Iwvrdta^gftr Büd^ i» dea An* 
*i dfliii gwjtnmnfuhiwe de» Saohe 
JSm i» ikt Aunriii geq^annteDinidi «Cef- 
■flfHiigiiii atdkBg »ekreier Staaten» die i^ 
aUneüig di» Ban^ Uibuky vm dki Vasdlcbti^m 
«nd SohttlAgeii mn endttofe, uni i» der eiiigch 
ei^fieii ha/gß* det • CbtcMacbniigs-CDiiniMitB^ dte 
sich Mdü sfltm Mit «Mi BiMdMo^ frtDider, 
fWidilStMiig genug iMtaltbener Bfai<M|iednBgCB her 
g Mi gfln mMste, dlrfte. wehl itt finnd devMi 
sie eacheiii m^ dese kelM»' mgeafitligefe Be^ 
mflto« dbpv stnJbaüe» Veirinon^ nancker Zei^^ 
BMMe ane TageeBdi* gebieaftl wnrdtai. Ww 
MblM ift dt» Nihe des Eieigniaee^ and fte«N> 
gaes anaMiiagig, «nd bekoipteD ans veller 
Velieiaeagiuig» e» war dfo hSehale Zeil daaa die 
BehMte etaachiM» und gege» fieÜere Terbre»- 
iBBg jenes Uebeb lorftffige MititI gefarauchte* 
SoMen aneacrd«» wol de answXttigen Uanihen 
m DeatscUaad nicht nod» atSj^ma AaUang ge- 
fttnden und neob V6f dwblieftaee Rftcbriifaing ge- 
habt habeal 
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Frankreidi lässt «Idi nun einmal- die Ehre 
nicht rauben» im unruhigen Treiben andern Na- 
tionen voranzugehen 9 aber demselben. Lande ver- 
danken wir wider seinen WiU^ die wichtigsten 
Erfi^ruDgen, die mit Millionen nicht zu bezaUen 
sind. Dort h9rte der Kilnig zu regieren auf» 
und verantwortliche Minister legen den Kammern 
Rechenschaft ab über ihre Baadiungen. Port 
lebt die Opposition, ohne deren Vorhandensein 
der . Staatsk5rper als »sterben verschrien, wird* 
Dort tanzt der Nationalgardist mit der Fdrstinn 
und die Leibtrabanten sind abgeschafft Dort 
wird in der kOhnsten Sprache der Bürgerk^g 
wie der Bürgerschneider angegriffen und die Zahl 
der Tagesblätter, die darum weil sie alle, raison- 
niren y natürlich besser als die unsrigen siad,*^' 
ist sehr bedeutend. Dort haben Damen und 
Schnellschreiber ihre Tribünen, um das, was frü- 
her Geheimniss der Staatsmänner war, in den 
nfichsten Stunden in den Salons und Schulen 
kund zu machen, dort können : Advocaten und: 
Kaufleute in vierundzwanzig Stunden Minister 
werden, und dennoch, o Frankreich,^ so reich 
an ergiebigen Hülfsquellen, jeder Tag vernimmt 
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deine Klagen > und jede Nacht zeigt die verei- 
telte Erwartung^ dass deine Last erleichtert und 
deine Noth gemildert werde. Und dennoch lebt 
noch der preiswürdige Vertreter der Menschen- 
rechte, Dein Abgott Lafayette, zeigte wie leicht 
du das erste Land der Erde werden könntest, 
wenn du mehr seine aus Amerika stammende 
Weisheit benutzen wolltest. Armes Frankreich, 
bist du noch nicht klug? Du klagst, auch des 
jetzigen Ministeriums wichtigstes Geschäft sei 
das, seinen Einfluss bei den Deputirten - WaUen 
geltend zu machen. Kanu das wol anders sein, 
da die unbedeutendste Stimmenmehrheit der Op« 
Position eine Veränderung in den Personen, wel- - 
che die oberste Leitung fuhren,. zur Folge hat? 
Willst du noch mehr Minister haben, als die 
lange Reihe derer, die nur auf kurze Jahre sich 
behaupteten? Wol mangelt dir es nicht an geist- 
reichen Männern, gehören aber nicht Vorarbei- 
ten, Erfahrungen und die vertrauteste Bekannt- 
schaft mit den verwickelten Staatsverhältnissen 
dazu, um die Zügel der Regierung in die Hand 
zu nehmen? Fällt Dir es noch nicht auf, dass 
die Gegner aus Grundsatz opponiren, selbst wenn 
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das BesIte eingerichtet werden sollt Sagst Du 
jiichts dazu, dass Deine Depatirten oft nach 
^nzUchcr Ermattung oder zerstreut durch Ta- 
gesneuig^iten die wichtigsten Gesetze annehmen 
oder verwerfen? Hast du deinen Adel noch 
nicht genug geplündert, willst du den bezahlten 
Zeitungsschreibern immer noch dein Ohr Iclhui 
willst du noch nicht anerkennen, dass es Zeit 
sei, den ausgetretenen Strom ins stille Bett zu- 
.rückzuleiten? Armes Frankreich, du hast viel 
zu leiden, doch auch viel v^sdiuldet, durch 
•den grenzenlosen Leichtsinn, mit welchem du 
ehrwürdige Bande zerrissen und durch den fre- 
velhaften Uebermnth, mit dem^ du^ unbekümmert 
.um den Erfolg, die Fackel des Aufruhrs in an- 
dere Länder geschleudert hast! Nie können, 
nie werden dir Holland und DeutscUand ihr 
Yertraun schenken, imd Belgien beklagt es jetzt 
schon, da^s es deinem Zurufe gefolgt ist. Und 
Pohleo, ach das arme Pohlen, wenn es stark 
genug gewesen wäre, deine Winke abzuweisen, 
wenn es die Hälfte jener Ungeheuern Opfer, die 
es dem nutzlosen Kampfe brachte, genommen 
und zum Besten des allgemeinen Wohls verwen- 
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det hfttte; wtrm il«r EdctaiMiiiy d«r iiii blutigen 
Kriege Bimderle waffiien» kleidieii und speieett 
keMte, wenn er ün Frieden dnreh Wetice der 
Liebe das Band^ trelchee den PoUen an den 
P<dilen knfipft, enger gezogen hStte, wdrden 
betfte dann die Seiden Almosen von fredider 
Hand nehmen und selten dtr^m, welche sehreiA- 
Hche &ndte die EmpSnmgssaat g^ttagen hat? 
Wenn du FranloreiGh mit deiner EhiflQstemng 
i^cfat gewesen vHbrst, wArden hetrte w«il Tatt- 
sende von Verlassenen Waisen dort das Grab 
ihrer nngltckUchen Täter suchen? 

Und — wer sollte es meinen — bei der of- 
feidamdigen Thatsaehe^ dass Frankreich nichts 
weniger als glftckllch ist oder auch nur die Hoff- 
nmg fttr sich hat» es in der nächsten Generation 
zu werden» zeigt BtA dennoch besonders Im süd- 
lichen Deutschland ein unverkennbares Streben, 
die ouslSndisdien Formen sich anzueignen und 
irni jeden Preis zu behaupten » und die kleinsten 
Staaten erheben so ziemlich in französischem Tone 
ein Geschrei, als ob die ganze Welt in Flammen 
Blliide. Zwar mag es dort wie anderw&rts Man- 
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ches au&urSamen geben» da die unaufhörlichen 
Kriege dar letzteren Jahre mehr BeruckBiehtigung 
der auswärtigen als der inländischen Verhält- . 
nisse mit sich brachten; auch sei es fern den 
ehrenwerthen Männern ihr Verdienst zu schmä- 
lern, die mit tiefer Sachkenntniss und mit edler 
Ausdauer Missbräuche beleuchteten und einen 
rechtlichen Zustand beförderten, aber das kön- 
nen wir auch nicht Hehl haben, ausser diesen 
achtungswerthen Deputirten ist uns auch allent- 
halben jene wahrhaft di^elhafte Opposition begeg- 
net, die bei allem Mangel an Gründlichkeit das 
erste und das letzte Wort v.erlangt, die in hoch- 
trabenden Ausdrücken, im Namen der Freiheit, 
der Gleichheit und der allgemeinen Menschen- 
rechte so eigentlich selbst nicht recht zu wissen 
scheint, was sie nodi fordern will. Wenn dort 
in Einer Sitzung ein einziger Abgeordneter zehn 
und zwanzig Verbesserungsvorschläge, die wahre 
Lebensfragen des Staats berühren, auf der Ta- 
fel niederlegt, wer kann sich d^ des Lächelns 
oder des Unwillens enthalten? Wenn dort die 
lautesten Schreier die edle Zeit mit Declamatio- 
nen verschwenden und den überrasditen Mini- 
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stev in da^ Enge traben, wer denkt dann nicht 
an das Land zurück, von welchem der Uniiig 
aasgegangen ist? Wenn dort för deutsdie Frauen, 
die doch sonst den Sinn i)ir stille Häuslichkeit 
and ihre weibliche Bestimmung nicht verläugnet 
haben, der Eintritt in den Saal der oft so heftig 
streitenden Männer errungen werden soll, muss 
dann, nicht der Verständige den Kopf schütteln 
und fragen: Was soll noch daraus werden? 

Freilich hat seit jenen Tagen , wo auf Ham- 
baehs- Höhen dem repubfikanischcHi Deutschland 
ein donnerndes Hoch erschallte und deutscher und 
französischer Unsinn sich einander zu überbieten 
snditen, die VolkssouFerainitSt einen gewaltigen 
Stoss bdcommen, und Viele sind vorsichtiger ge- 
worden in Reden und Thaten, seitdem sie Gele- 
genheit hatten, über die Persönlichkeit der Frei- 
heitshelden und Volksbeglücker nähern Aufschluss 
zu erhalten. Tritt doch bei all' ihrem Streben 
die Selbstsucht nur allzustark hervor, fallen sie 
doch, diese Koryphäen, aus einem Widerspruch 
in den andern! Schlägt man ihnen, die Deutsch- 
lands Einheit wollen, vor, dass die deutschen 
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Staaten wb dnreh «fBen ZoBvereiii sdiütates mMs- 
t^ fe^ da« AiuAaady eine Maassregel, *de»eai 
itweckmäsfidgkek nur der bdse WHIe oder £i- 
^ataaU leogneii kanii^ so sind eäe heKg dage^ 
gen imd verlangen fiir ihr Paar Qitiidratneilen 
^6 Aligeschiedenhelt» die offenbar verderliiUck 
iai TiMit nan ünien andere Torsdiläge, weldie 
die Oc^rdemng des geHiidaaa]ne& denitsciitin In- 
t^esaea beswedEeo» so widerseteen £4e iMi Mea 
deshalb 9 weil das Anerbieten von einer Seite 
ko^önt, die sie hassen, weil dort nach ihrem 
Ansdrvcke Despotismus faerrseht» wMhr^d dben 
hier die Bnrger steil des ausgedehnlesien Genus- 
ses ifarcsr becM» an freuen hafoea. Die wahre 
AufU^ag wird g^viss anr da gdunden, wo die 
intelleetueBe, laoralisdie wsmI religiöse BSdnig 
des Volks an eifrigsten befördert wird. Eine 
^^erung aber ^ d^ ii diesen Str«b^ den ^ri- 
gea rühmlicbst ypranschreilet, verdtenl den vol- 
len Dank des Patriotcfn nnd darf selbst dann nicht 
gesohmAet werden , wenn sae cfie Band bietet, 
um der ztgeUosen Presse Feaseb anzulegen. 
Wer trügt die Sdiidd dav^m! Der tyrannische 
Skin der Fügten oder Euere beispiellose Ansge- 
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üussenh^t? Suchßt Sir nickt in £veni Red^ ^ 
Begriffe za rexwkiea, die. Treue wmdkend si 
madhen md eine aHganane Unerdping herbei- 
zuführen? Pigiiant «ind «olebe Sksfariften inmier 
ond werden viel gelesen, zumal in aufgei^ter 
Zeit Sollte ober wol mrküch der Scbade ao 
gross sein> der d^rans kery<^igebt, dass diese 
jungen Dootoren ihre JElecepte bei> «lieb bdialten 
müssen? Wir Bind anderer Meinung und hof- 
fen « dass die an joftanchen Orten yieUeicht über- 
triebene Strenge der Censnr oachlasfiien wird» 
sobald statt der pöbelt^aften Sdunuhnngen mit 
vernünftigen. Gründen gesitritten wird* Af^^idi^r 
Buchhändler wkd freilieh in dieser Zeit yerlieren 
und mancher huagrige Scribent nicht wissen, wo- 
her er nmi sein 3rodt nimmt, aber flacht und 
Dunkel wird darunii nicht Jqomnien» weil jene Feu- 
erwücm^ picht mehr leuchten. Schon :d»aas, 
dass wir« von Unterhaltung über poKtische Ge- 
gcost^de redend» .die verschiedensten Punkte in 
der Politik selbst becühren» kann gefolgert wcr- 
den, was wir eigentlich mit unserem Vertrage 
bezwecken. Kein Wort mehr zu fiiprechen über 
Politik? Mein, das zu fordern kann uns nim- 
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mermehr einfaUen und würde auch ganz erfolglos 
sein. Wol aber glauben wir etwas ZeitgemSsses 
zu thun, wenn wir öffentlich den Wunsch aas> 
drücken, dass alle ruhige Beobachtet unserer 
ernsten Tage, und deren giebt es doch so Viele» 
vorsichtig sein und werden mSgen in ihren Ge- 
sprächen über Staatsverhältnisse, die wahrlich 
leichter bekritelt als begriffen werden. Wewn 
RSthe sich in bittcrm Spotte über höhere Verord- 
nungen auslassen, was sollen die Subalternen 
thun ? Wenn Geistliche ihr ehrwürdiges Gewand 
mit dem modernen Frack der sogenannten Libe- 
ralen vertauschen und das nie ganz erloschene 
Feuer der Unzufriedenheit ansdküren, sollten sie 
sich alsdann nidit ganz von dem Standpunkte ver- 
irren, von welchem sie allein segensreich wir- 
ken können? Wenn Professoren und Lehrer vom 
Katheder herab niit allen Waffen des Witzes ge- 
gen das Bestehende zu Felde ziehen, welches sie 
ein altes morsches Gebäude nennen, das dem 
Einstürze drohe; wenn so of% die unbedingte Noth- 
wendigkeit gezeigt wird, dass versäumten Refor- 
men Revolutionen auf dem Fusse folgen müssen, 
und eben diese Revolution der phantasiereichen 
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Jugend oaler dem erhabenen Bilde des Gewit*. 
teTSfgesdiildert wird» welclies nach. vorSberge- 
hcfeidem Stanne und Regen die Luft reinigt und 
AQes befimchtety. darf es dann wundern , wenn 
Knaben, des Maschinen- und FormeD-Wesens 
spotten und Taugentditse sich in Apostel der Frei- 
beit vetwandefai? Ein schSnes Gewitter, das so 
Umget am Horizonte des Landes stehen bleibt, 
Paläste und Hatten in Asche I^t, und pestarti- 
gen Nebel zurüddftsst, an dem noch die folgen- 
den Generationen erkranken! Wir finden ein bes« 
«eres Gleidimss, so oft wir nnpartheiisch die 
jetzsige Lage der grössern Staaten erwägen , wo 
einst das üngevntter ausbrach: — denn von 
SchSppenstedt oder Krähwinkel» wa jttngst Bfir- 
germeister und Nachtwächter ihr Amt niederl^- 
ten» oder von Amerika, das die Feuerprobe der 
Erfahrung nodi gar nicht bestanden ist, und viel- 
leicht um schon die Lehre erthellen wird, da^s es 
mit Rqiubläcen ganz gut sei, wenn nur nicht die 
Republikaner so selten wären, braucht hier keine 
Rede zu sein — Wir kennen ein besseres Gleich- 
niss, das ist das aufgeregte Meer, dessen Wo- 
gen die sdiütsenden Dämme niederrissen,, wol 
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Übt iliid da de» fiii«Uh«ten Bodos anMteii». «liec 
mmh SwdvfIiBten wdmStn, äetem^ Sfmm. nmkt 
mmA flp&m JOre» die tdssJ^^ HnoMt tudxb ^k 
9» kann« Einseliie mSgen gvmmMi^^ deueftAb 
«ttanoidc» Fhiieii jmea geib Land schcaltat» 
HnidertlaMeBdeabarsebMdbleB^i^ ml 

wM dem. MqiieloMD CUMcka de» Wcidgm sIbImI 
dbr Trilendete Ro&b der IMfeng* in grelbton Kio^ 
tmrt». Wahrittft teitfdteck sohdiit ujui anA dM 
System sQi arin, du» ame^V^Dc doeclt länsdiadb- 
tenaig oder Yorspiegtknig ^Utoaeodsr Yedbctte 
2» bcA9rai» w» daMeUbe ass aaüwoi; ▼erminl^ 
lidien Bknde 4ei laiffiMwbHchcn? Y fMw aÜ aag 
mEnfiilnw. &> ««i «o» taaUr» hdast es awla 
bier, md die heule wi die Gmislf «h» PdbelS 
IndilMi»» koNHA ihii morge» iikii* mehn -^ 

Bie Rahe der nengdilieheii OMft^criieiteii 
18* «neadBcii, mid emreitert sksb dstek jode ver^ 
andeute SieHang. So enta^lrt ftp mm jetet Le- 
keiide am ernste Verpfficfating» daft, vaa an «aa 
ist, s« thnn« am dea aufgeregten WjAa ia aeiaer 
aakten BUase daraoateHea» tha naJt idlea Waffm 
dea Geielee wd mit aasenn gaaaeo liaflasee au 
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hdUtxkff^f ODil dem verilerUidiai SoMMie ein 
Ende n» marimi, wo iä» «aUreick verikasnfaiie 
fiilte veiiami, veiepettet imd gonMiniet wM, 
und das Hasdien nadk nnelcbR» Kfidgen and 
das Aufstellen unreifer Theorieen an der Tages- 
ordnung ist Liegt der Gedanke nicht so nahe, 
dass nur dann das Ganze gedeihen kann, wenn 
der IfOasigi^ngttp sieh zar Arbeit yriSt » wenn ^^yiu^Ct 
def AageBtett^ itf seinem: Amte aHe KsfiAe lAid 
FfiU^^ilen.dflBi Bmiie widnet,. itf dem w^teb^ 
weMi ein Jeder i» seiner S^h&re bfeibt und hkt 
m&B Gewissea refa» wmA aäxkt» Ruf woMMki Stt 
^halten tiaehtet? Diese IMbeveoagung iauM» 
tiefer sa Imgr^im «ad weiter «iseufereiteiir M 
Saehe des MMisehenfreundes» wid dieser wurd 
gewiss die gute Absteht niehtveriEemienv die uns 
xur Feder greifen hiess. Ihr hochgestriUen MlUih 
aer, geiit den Niedem mit getoa Beis^lo vot- 
9»l Ihr Lehrer «ad Ftthrer dns Yelk^y handett 
in diesem Geiste und wandelt in diesmal Lichte! 
Ihr, die Hur noch sweiMt und schwankt, auf 
welche Seite Ihr treten und welchei« Panniere Ar 
folgen spUt, faest die Helden des Tti^ges nur 
sdüirfier ins Auge, uttd wwa dunn noch GeftU 
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für Wahrhdt und Recht im Biisen wallt « dann 
ficbredct Endh die Ratte, und Treue gegen Eai- 
ern Fürsten tuid Treue in Euerem Berufe — das 
wird Euare Losung sdn! — 



In dem Angenblidce, wo wir diesen Aufsatz 
scUiessen , verbreitet sich die Nachricht Ton^ den 
zu Frankfurth a. M. stattgefundenen unruhigen 
Anftritt^i« Leider enthält dieselbe eine ySDige 
Bestätigung des oben Gesagten! Da haben wir 
nun wieder ein Pr9bdien einer Revolution. Mord, 
Brand, Venaffa heissen die Mittel, durch deren 
Anwendung Deiffschland beglückt werden soll. 
Wer sind die Beglücker? Studenten, von denen 
die Angehörigen glauben, dass sie im CoUegio 
sitzen, und junge Bürger, denen der gewöhnliche 
Weg, sich Wohlstand und Ansehn zu erwerben, 
zu langsam dünkt. Und die Folgen davon? Stren- 
geres Handhaben der Polizei, bange Besorgniss 
der Rechtlichen, und ungeheuerer Schmerz der 
unglücklichen Eltern, deren Söhne ihre Hofibang 
täuschten und landesflüchtig wurden. Und die 
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Urheber des Unfngs) Die leben in Verborgen- 
heit^ und kümmern sich nicht darum > wie viel 
Familienväter erschossen und welche Familien- 
bande zerrissen werden. Können Jesuiten gott- 
loser handeln 9 als diese Jugendverderber und 
Volksverföhrer? Kann jemals Segen auf einem 
Unternehmen ruhen ^ das mit Menschenblut be- 
fleckt und mit Thränen befeuchtet ist? Sage uns 
Keiner, dass allen diesen Verirrungen eine schöne 
Idee zum Grunde liege. Das ist ein türkischer 
Glaube 9 der durch Feuer und Schwert sich Ein- 
gang verschafft. Oeffnet doch Euere Augen, 
wackere Deutsche , seht, wohin die politische 
Schwärmerei unserer Tage fiihrt, und schliesst 
Euch immer enger an die an, welche über Euere 
Sicherheit wachen, und oft nur darum gelästert 
werden, weil sie dem Väterlande Ordnung und 
Frieden erhalten wollen. 

99Der Weg der Ordnung, ging er auch darch 

Krümmen , 
£r ist kein Umweg. Grad ans geht des Blitzet, 
Geht des Kanonenballs fürchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächsten Wege langt er an, 
Macht sich zermalmend Platz, um zu zermalmen« 
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Der f lü4se Laqf , der Thftler freien f^mip^n , 
Umgeht dag Weizenfeld, den Rebenliügel, 
Des Eigenthams gemessne Grenzen ehrend. 
So f&fart ^ie spSler, sicher doch lom' Ziel. 
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